nikums, hingegen feine Eltern in der 
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a» iSher hatte es Reſa einzurich— 
ten gewußt, daß ſie nie allein 
9 mit ihrem Bräutigam war, und 
(5 dieſer hatte ſich auch darein 
I) gefügt, oder richtiger geſagt, er 
hatte dieſes gar nicht bemerkt; weil 

74 er ſeltſamerweiſe den Wunſch eines 
ungeſtörten Beiſammenſeins nicht hatte. Ihm 
war ſein Verlöbnis bei ſeiner geſell— 
ſchaſtlichen Ungewandtheit, der Reſa 
mit dem liebenden Herzen einer zärt— 
lichen Braut nicht zu Hilfe kommen 
konnte, weil ſie es nicht für ihn beſaß, 
mehr peinlich und beunruhigend als 
angenehm. Er hatte in früheren Zei- 
len, als ſie noch wie Schweſter und 
Bruder zuſammen verkehrten, viel un— 
befangener mit ihr ſprechen, ja ſogar 
ihr manche unbequeme Wahrheit über 
ihr Talent ſagen können, jetzt fand 
er dieſen Ton nicht mehr und war 
mithin ſeiner Mutter und Richard, der 
mit der Schweſter im Hauſe ſeiner 
Eltern Aufnahme gefunden, dankbar, 
wenn ſie bei ſeinen Beſuchen zugegen 
blieben. Er hatte ſeine Junggeſellen- 
Wohnung in der Nähe des Polytech⸗ 


Wienerſtraße eine Villa bewohnten, was 
von denſelben, um dem Sohn größere Gelb- 
ſtändigleit zu geben, ausgegangen war. So 
war er kein ſtändiger, nicht einmal ein täg- 
licher Gaſt bei ſeinen Eltern, ſondern durch 
ſeinen Beruf öfters abgehalten, die Abende 
bei ihnen zu verbringen. 

Niemand hätte gedacht, wer beide zu- 
ſammen ſah, daß ſie ein Liebespaar. Das 
vertrauliche „Du“, was zum Verräter hätte 
werden können, gebrauchten fie ſeit Reſas 
Kindheit und ſie hatte es auch, als dieſelbe 
zur Jungfrau erblüht, als ſelbſtverſtändlich 


Beilage zum „Danziger Courier“. N 


beibehalten, da Reſa ſowohl wie ihr Bruder Charakter, ihrem Herzen irre geworden. 


Erichs Eltern, Onkel und Tante, wenn auch Sie hätte dieſes nicht zu beſorgen gehabt. 

Sie genannt, ganz fo wie es von Erichs Richards findiger Kopf wußte bald, wie 
Seite, bei den verſtorbenen Eltern der beiden die Sachen ſtanden und fand es von ſeiner 
Geſchwiſter geſchehen. Schweſter unter den obwaltenden Verhält- 

Reſa hatte gebeten, ihrem Bruder ihr niſſen ganz begreiflich, daß fie einem Mann 
Verlöbnis nicht gleich zum Beginn mitzu- nicht lange nachtrauerte, der fie zu einer 
teilen. Sie ſchämte ſich, ihm einzugeſtehen, Zeit aufgegeben, wo ſie auf ſeine Liebe, 
daß ſie ſozuſagen ſaſt an einem Tag den ſeinen Schutz ganz beſonders feſt gerechnet 
hatte. Da war Erich doch ein ganz andrer 

Charakter. Das ſagte er Reſa und auch, 
daß er es Walther gönne, daß ihn die Schwe⸗ 
ſter zu den Toten gelegt, er verdiene es nicht 
beſſer. 

Reſa antwortete darauf nichts. Sie 
würgte die aufquellenden Thraͤnen herunter, 
welche dem Bruder verraten, daß der 
von ihm geſchmähte Walther durchaus 
noch nicht von ihr zu den Toten ge— 
legt worden und daß, wenn ihre 
Verlobung dem Geliebten eine Nieder- 
lage bereitet, weil ſie ſich ſo raſch über 
ſeinen Verluſt zu tröſten gewußt, ſie 
unter dieſer mehr, als ihre Umgebung 
ahnen konnte, litt. 

Wenn ſie doch im ſtande geweſen, 
die alte Liebe abzuthun und ſich ver— 
trauensvoll in die Arme desjenigen 
zu flüchten, welchen ihr Bruder „einen 
Charakter“ nannte. Ja, er beſaß alle 
jene männlichen Tugenden, die Wal— 
ther fehlten und doch — und doch — 
weshalb überkam ihr in ſeiner Nähe 
ein ſolches Bangen und Zittern, das 
jetzt in verſtärktem Maße wiederkehrte, 
als ſie ſich heut zum erſtenmal mit ihm 
allein, ohne den Zwang ſah, welche die 

) Gegenwart eines Dritten, Verlobten mitunter 
Chriſtian Almer f. auflegt? Und ſie war nicht einmal verliebt! 
Nein, ſie war es nicht. Wie wäre ihr denn 
Bräutigam gewechſelt, wenn jener Wechſel ihr das auch möglich geweſen — jetzt ſchon mög— 
ſelbſt nicht durch die Verhältniſſe teilweiſe lich geweſen, nachdem kaum ein halbes Jahr 
aufgezwungen, teilweiſe ſo ohne alle pein vergangen, ſeit ſie zum letztenmal in Wal— 
liche Einleitungen vor ſich gegangen, fie wäre thers Armen geruht, er ihre Lippen geküßt 
dazu ſchwerlich im ſtande geweſen, dadurch hatte. 
aber machte ſich dieſer, eigentlich ohne alles Und jetzt küßte ſie Erich und ſuchte dabei 
Zuthun von ſelbſt. mit ſeinen ernſten, ſeltſam innigen Augen in 

Ihr Bruder hätte das aber möglicher- ihrer Seele zu leſen, indem er ſie mit dieſer 
weiſe nicht eingeſehen und wäre an ihrem Innigkeit gleichſam zu ihm empor zu blicken 


ee 
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zwang, als er fie mit ſeinen Armen umfan— 
gen, an ſeinem Herzen hielt. 

Wie ein ängſtlich flatternder Vogel fühlte 
er dabei ihr Herz gegen das ſeine ſchlagen, 
als er mit ſeiner liefen, klangvollen Stimme 
fragte: „Wird meine Reſa in meiner Ab— 
weſenheit guch täglich, ſtündlich meiner lie— 
bend gedenken?“ 

Sie antwortete nicht, fie konnte in dieſer 
Stunde nicht lügen, ſie drückte nur den Kopf 
aun ſeine Bruſt und ſchloß die Augen. Wie 
eine verſchüchterte, ängſtliche Taube lag ſie 
da mit ihrem weißen Geſichtchen und dieſer 
Vergleich, der ſich ihm aufdrängte, wie die 
ihm angeborene Verlegenheit hießen ihn ver- 
ſtummen. 

„Wenn er nur ſprechen, fragen wollte, 


dachte fie, dann fände ich jetzt den Mut, ihm 


ein Geſtändnis abzulegen. Welches Geſtänd⸗ 
nis?“ klagte eine zitternde Stimme in ihrem 
Herzen, „daß Du einen andern liebſt und doch 
ſein Weib werden willſt? Nein, nein, Du 
kannſt ihm das nicht jetzt, nicht in dieſer 
Trennungsſtunde jagen!“ 


Er erſchrak, als er ſich über ſie beugte 


und ſchüchtern die Lippen in ihr duftiges 
Haar drückte. Sie ſchien einer Ohnmacht 
nahe. „Verzeih', “ flüſterte er und trug fie 
mehr, als ſie ging zu dem altmodiſchen Sofa 
der Mutter, „ich habe Dich mit meiner Liebe 
erſchreckt — das wollte ich nicht.“ 

Der Schwächeanfall ging vorüber. Sie 
drückte den blonden Kopf in das Polſter 
und ſah mit einem ſchwachen Lächeln zu ihm 
empor, der wie ein großes, hilfloſes Kind 
mit ſeiner Armenſündermiene vor ihr ſtand. 

„Ich wußte gar nicht, daß Du mich ſo 
lieb haſt?“ ſagte ſie in gleicher Hilfloſigkeit 
und drückte die Schlaufen Hände gegen ihr 
leiſe erglühendes Geſicht. 

Sein Mut kehrte wieder zurück. 

„Wußteſt Du das wirklich nicht?“ Er 
kniete an ihrer Seite nieder, um ſie jo beſſer 
erreichen zu können. „Nun, jo weißt Du ſes 
denn ſeit heut, kleine, liebe Reſa — habe 
ich Dich damit ein bischen glücklich gemacht?“ 
Und er ſtrich liebkoſend mit ſeiner großen, 
gutgeſormten Hand über ihren blonden 
Scheitel. 

Ein leiſes Beben ging durch ihren zarten 
Körper, und zwiſchen den ſeinen Fingern 
perlte es naß hervor. Er ſah es erſchrocken. 
belümmert. 

„Du weinſt? „Reſa, kleine Reſa, weinſt 
Du über unſre Trennung oder aus einem 
mir unverſtändlichen Grunde?“ 


O, hätte ſie doch in dieſer Stunde den 


Mut gehabt, dieſen Grund ihm zu nennen 

ihm zu ſagen: ja, ich weine aus einem 
Dir unverſtändlichen Grunde beweine 
meine Schwäche, die nicht die Kraft findet, 
alte Erinnerungen aus meiner Seele zu rei— 
ßen — beweine, daß ich unaufrichtig zu Dir 
geweſen, daß mich die Hilfloſigkeit meiner 
Lage zur Lügnerin gemacht und ich nicht 


aus Liebe, — nein, der Verſorgung wegen 
Dein Weib werde. Sein Weib — fie er⸗ 
ſchauerte — ſein Weib, verfallen mit Leib 


und Seele, einer Lüge, einer Feigheit wegen, 
welche vor dem Kampf mit dem Leben zittert 
und ſich gegen dieſen ſchutzſuchend in ſeine 
Arme geflüchtet! 

Aber ſie fand zu dieſem Bekenntnis den 
Mut nicht. Sie duldete es weiter, daß ſeine 
Bertrauensfeligfeit und Unkenntnis des realen 
Lebens, ſich ihre Thränen nach der eigenen 
Herzeusſprache auslegte, ihr die Thränen von 
den Augen küßte und ihr versprach, daß die 


Trennung keine lange, daß Leipzig von Frauen auch nichts von ihrem Vorleben er— 
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Dresden aus ja ſo erreichbar — er alle zählen, wenn ſie einen Bu ind fürs Leben 
Sonntage kommen und ſchließlich, ſobald die ſchließen und darin haſt Du auch recht, 
Trauerzeit vorüber, ſie hinüber in ihr beider aber das berechtigt Dich inmher noch nicht 
Heim holen — 
ſein würden! Du habeſt ihn aus purer Liebe, nicht bloß 
Und fie ſchwieg noch immer, lauſchle ſei. der Verſorgung wegen, ‚geheiratet. Eine 
nen Verſicherungen, wie man ängftlich auf Lüge zieht die andre nach. Sie iſt wie 
das Nahen eines heraufziehenden Sturmes ein Netz, in das man ſich zuletzt gauz ver- 
hört, den man nicht beſchören kann — und fängt und aus ihm kein Herauskommen 
weil man das nicht vermag, ſich wenigſtens findet. Glaubſt Du überhaupt, daß Du die 
mit Mut wappnet, ihm ruhig entgegen zu Rolle einer liebenden Frau ſo geſchickt, ſo 
treten. — ohne allen Fehl durchgeführt, daß niemals 
Drei Jahre ſind nach den zulegt erzähl | Dein Mann auf den Gedanken gekommen, 
ten Ereigniſſen verfloſſen. es möchte dieſes eben nur eine Rolle ſein, 
Die maleriſchen Felſengruppen der Verge welche Du mit einem Aufwand von Schau⸗ 
vor und um Ems, die zierlichen Wind ſpielerkünſten. durchgeführt, die ihn, den Arg- 
gen der Bahn, der grünen ſonnenbeſchienenen loſen, wohl für einige Zeit über Dein eigent- 
Ufer und der Kurort ſelbſt find es, welche lichſtes Empfinden täuſchen, aber doch nicht 
wir auſſuchen. vollſtändig irre führen konnte. 
Von welcher Seite man ſich auch dem Mit dem Inſtinkt eines ſchlechten Ge⸗ 
Kurort nähert, lahnaufwärts oder lahnab⸗ wiſſens ahnte ſie es längſt, daß ihr Mann 
wärts, überall öffuen ſich die herrlichſten ſie wenn auch nicht ganz durchſchaul, ſo 


Ausſichtspunkte in das Flußthal und das doch in ſeinem blinden Glauben an ihre 


durch das Jahr 1870 hiſtoriſch gewordene Liebe erſchüttert worden iſt. 


heitere Ems, welches ſich anmutig an den Nicht die Gewohnheit des täglichen Zu⸗ 
Fuß hoher Bergketten anſchmiegt. Bald ſammenſeins, nicht die Sicherheit ihres Be. 
ſchweift der Blick über freundliche Land- ſitzes tragen die Urſache daran, daß er jeit 


ſchaftsbilder, bald weilt er auf der langen | wie ein Geiziger den Schatz ſeiner Liebe, feiner 
Häuferreihe von Ems, die ſich ihm jo un- tiefinnerſien Gefühle vor ihr verbirgt, ſich ihr 
verhofft darſtellt, als würde fie plötzlich von gegenüber nur noch von jener kühl herzlichen 
Zauberhand enthüllt. Neben den vielen Aufmerkſamkeit zeigt, für jene natürlichen 
neuen, geſchmackvollen Privatbauten erhebt Ausbrüche zärtlicher Liebe, die einen ſchmerz⸗ 
ſich das Kurhaus, welches durch gefällige lichfroſtigen Erſatz bietet, bei dem zwei warm 
Verhältniſſe ſeines Aeußern und die reiche] ſchlagen de Herzen allmählich ganz erſtarren 
Ausſchmückung des Innern die allgemeine können. In dem Grade, wie ihre Zunei⸗ 
Aufmerkſamkeit feſſelt. Der große Ballſaal alte zu dem angetrauten Gatten ſich ver⸗ 
mit seinen rötlichen Marmorfäulen und lieſt mehr und mehr, ein Teil ihrer ſelhſt 
Pilaſtern, mit ſeinen Fresko Malereien im geworden, in demſelben Grade ſcheint in ihin 
pompejaniſchen Stil, mit feinen Niefen- |jich feine Liebe abgekühlt, ſich ihr entzogen 
ſpiegeln und Vergoldungen gewährt einen 5 haben. 
imposanten Anblick, beſonders an Abenden, Aber mit der Zähigkeit und dem Ber: 
wie der heutige, wo er in heller Beleuch- trauen der Jugend Hält ſie an der Exinne⸗ 
tung ſtrahlt und durch den Zuſammenfluß rung feſt, zänlt ſich die Beweiſe auf, welche 
aller Nattonalitäten, glänzenden Toiletten | er ihr in feiner arenzenloſen Liebe gegeben, 
der Damen belebt wird. Man begegnet | mr in ihr den Glauben an dieſe Liebe wie 
hier Fürſten, Kröſuſſen aller Herren Länder, ein Fels im brandenden Meer aufzurichten, 
neben ihnen aber auch dem beſcheldenen an dem alle kleinlichen Bedenken, alles Za⸗ 
Rentier, dem eruſten Gelehrten, der nerven gen, ſie möchte mit ihm nicht glücklich wer⸗ 
verſtimmten Frau der großen Welt, der den, eine übereilte Wahl getroffen zu haben. 
Abenteuerin, der kleinen und großen. Alles zerſchellen — — 
iſt in dieſen Sälen verſammelt und wer ſich Und iſt fie mit ihm nicht glüclich ge- 
nicht mitten in denſelben bewegt, der wirit worden? Er muß ihr doch das anſehen, 
wenigſtens einen Blick hinein. wenn ne auch nicht wie vielleicht andre junge 
Langſam nimmt ein junges Paar ſeinen Frauen für dieſes Glück den Ausdruck in 
Weg durch die Anlagen nach dem Kurhaus. zärtlichen Worten, ſchweigſamer Innigkeit 
Wir erkennen in ihm Reſa mit dent feit | findet? Sie iſt eben keine weiche, ſchwer⸗ 
zwei Jahren ihr vermählten Gatten Pro | mütig veranlagte Natur; wenn ſie das ge: 
feſſor Crich Lermann. weſen, hätte ſie doch auch nicht an demſelben 
Veide erſcheinen auf den erſten Blick Tage, wo ſie von demjenigen, dem ſie ihre 
unverändert, welche Auſicht man aber ver- |eifte, leidenſchaſtliche Liebe geſchenkt, aufge⸗ 
liert, wenn man fie ſchärfer betrachtet. Die geben worden, der Mutter des andern — 
junge Frau ſieht geſunder, blühender, aber ihres Mannes — die Zuſicherung gegeben, 
auch glücklicher aus. Das iſt eine Frage, ihrem Sohne eine „gute Frau“ werden zu 
die ſich ſchwer auf den erſten, kaum auf wollen. Und ſie hat dieſes Gelöbnis zu hal. 
den zweiten Blick beantworten läßt. Nach |ten geſuchk. Sie war ihm eine gute, wie 
ihrem Aeußern möchte man es glauben, ſeine Eltern ihr das Zeugnis zugeftanden, 
wenn nicht jener Zug um den fein geſchweif- eine ſehr gute Frau geworden. In allem 
ten, kleinen energiſchen Mund wäre, der zu | Häuslichen hatte fie ſich von feiner Mut er 
denken giebt. Es iſt, als lehnen ſich dieſe unter ichten laſſen, ihre Malſtunden ganz 
trotzig gegen eine innere Stimme auf, die) au’gegeben, und ſelbſt ſeit fie verheiratet und 
ihr fort und fort predigt: Dir verdienit | ihr viel freie Zeit hierzu blieb, ihr Mann 
Deines Mannes Liebe und unbegrenztes ſie dazu angeregt, doch ihr Talent, und ſei 
Vertrauen nicht, denn Du biſt mit einer es auch nur zur Ansihmüdung ihres Heims, 
Lüge in die Ehe gegangen und haſt bis noch mehr auszubilden, iſt fie ſtandhaft ge- 
zur Stunde noch nicht den Mut der Auf. blieben, aus Sorge, die Luft möchte wieder 
richtigkeit gehabt, ihm dieſes, demütig | fo mächtig erwachen, daß fie die Häuslich; 
um Verzeihung flehend, zu beichten. Duf keit, das Behagen ihres Mannes darüber 
redeſt Dir zwar ein, daß Männer ihren vernachläſſigen könnte. 
Sie hatte dieſes zur Erklärung gegeben. 


fie dann nie, nie getrennt eiven Mann in dem Glauben zu laſſen. 


| 
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ſeltſam aber ſtatt ſich über ihre Opfer 
willigkeit erfreut zu zeigen, halte er, ganz 
entgegen ſeiner ſonſtigen Gutmütigkeit, den 


Verdaͤcht ausge prochen, daß dieſelbe wohl gingen über das Kuuſtgewerbliche nicht 
ihre Quelle in der Empfindlichkeit über hinaus, und ſo möchte ſie bei dieſem auch 
ſeine Anſicht haben möchte, ihre Arbe'ten bleiben und ſich kein Ziel über ihre Kräfte 
ſtellen. 


— 


Nun ja, ein we 
nig Empfindlichkeit 
hatte freilich mitge 
ſprochen, er mußte 
das aber ganz be 
greiſtich finden und 
ſchön war es nicht 
von ihm, ſie immer 
wieder daran zu er 
innern, wie gering er 
ihr Talent einſchätzte. 
Wundern durfte es 
ihn dann auch nicht, 
daß ſie viel zu ſtolz, 
um auch noch ihre 
kunſtgewerblichen Ar- 
beiten ſeinerrückſichts⸗ 
loſen Kritik auszu— 
ſetzen, ſchließlich auch 
da noch Demütigun 
gen zu empfangen, 
weil, wie er ſagte, 
das Kunſtgewerbe 
heutzutage auf einer 
Höhe ſtand, daß es 
ebenfalls ganzes Kön— 
nen, lüchtige Talente 
brauchte, ſollte man 
auf dieſem Gebiet ſich 
über die Mittelmäßig 
keit erheben. 

Obgleich ſich Reſa 
das ſelbſtſagen mußte, 
unmöglich darüber ſich 
blind machen konnie, 
wie richtig auch da⸗ 
rin das Urteil ihres 
Mannes war, ärgerte 
ſie ſeine Ueberlegen 
heit, die er, wie fie 
glaubte, ja doch nur 
gegen ſie herauskehrte 
weil er der Frau am 
liebſten jedes Talent 
zu außerordentlichen 
Leiſtungen abgeſpro— 
chen hätte. 

Er war und blieb 
in allem ein rocher 
de bronee*), an dem 
jeder Verſuch, ſich ihm 
auch einmal im Recht 
zu zeigen, ſcheiterte. 

Das junge Paar 
hatte das Kurhaus er— 
reicht. Es war hier 
ein buntſchillerndes 
Gewoge, das ſich wie 
eine Rieſenſchlange 
vom Kurgarten bis 
in die Säle erſtreckte. 
Rauſchende Muſik 
begleitete ihre Win— 
dungen und lockte, 
an dem Tanz teil zu 
nehmen, an welchem 


. J a 8 ſich nicht bloß die 
wirkliche Jugend, 
r ; j \ 
8 ER ara e a * er 5 ſondern auch manche 
88 ls kernig, nun men! gen künſtliche beteiligte. 


Wie die Herzen freudig ſchlagen, 
Heut muß doch ein Feſttag ſein! 


Ja, ein Feſttag iſt's für alle „Später ſoll ein prächt'ger Wagen „Felſen vo 
Denn es geht geſchmückt zun Dich auch hin zum Ballfeſt tragen (Aus einer R 
Der damit Ihr es nur wißt, Heut biſt Du noch viel zu klein, Friedrich 2 
Fräulein Annas erſter iſt. Drum, Schatz, laß das Weinen ſein!“ H. f 


Nur für klein Mariechen nicht, 
„Du darfſt noch nicht mit zum Balle,“ 
Onkel achſelzuckend ſpricht. 


Fortj. folgt.) 


Fu unſern Bildern. — Ernft und Scherz — Rätfel uſw. 20 


| Strafe. Aelteres Fräulein (auf dem Wie Namen entſtehen. Als Kapitän 
Lande): „So, mit vieler Mühe habe ich's dahin Cook (geſtorben 1779) zum erſtenmale die 
gebracht, daß Dir Dein Schatz wieder gut iſt; auſtraliſchen Gewäſſer durchfuhr, erblickte er 
letzt bitt Dir eine gnädige Strafe aus!“ Burfche: eines Tages an der Küſte einige oa A 


= oe 


inſern Bilder: 


> „Juchhe! A Buſſerl kriegen S' dafür!“ Fräu⸗ von denen einer in feiner Hand ein ſeltſames 

SI EEE TER" lein: „Bitte! — Du glaubſt wohl ein Kuß totes Tier hielt. Cook ſandte ein wohlbemanutes 

von Dir ſei mir eine Belohnung.“ Burſche: Boot ans Ufer mit dem Auftrag, das Tier zu 

Chriſtian Almer. Schwerlich wird den „Dös nöt — aber mi a Strof!“ kaufen. Das geſchah und als der Kapitän das 
jüngern Bergferen im Grindelwald ein jo vor! Gedankenſplitter. e e e iſt Tier genau betrachtete, ſand er, daß er noch 
züglicher, zuberläſſiger Führer zur Seite ſtehen, eine warme Wurſt lieber als ein Dutzend nie dergleichen geſehen habe. Er ſandte daher 
als der Mann war, deſſen Bild unſrer heutigen warme Worte. den Bootsmann zurück, damit derſelbe die Ein⸗ 
Nummer voranſteht. Von Yale 3 3 * nach dem Namen 
allen Bergſteigern, die mit * ER TUN des unbekannten Tieres frage. 
ihm gewandert, wurde ſeine 5 Schmeichelhaft. Der Bootsmann wendete ſich 
Kühnheit, außerordentliche an den Eingeborenen, von 
Kraft und Gewandtheit be⸗ dem er gegen bunten Tand das 


wundert, welche vor keiner Fi 1 a Ü ü | Tier erhalten hatte; derſelbe 
Gefahr am Er ee . \ ii 0 ſchüttelte aber den Kopf und 
wagte es zum Teil, ſpäter nie 2 w) Ma j antwortete erſt auf wieder⸗ 
wiederholte Beſteigungen aus⸗ 10 0 holtes Befragen: „Käu⸗gu⸗ 
zuführen, fo: im Jahre 1854 = ruht“ was in der auſtraliſchen 
Wetterhorn vom ee 1 Mm 3 5 119 bedeutet als: 
aus, 1857 Mönch, 1858 Eiger, Ich verſtehe nicht. Befriedigt 
1862 Jungfraujoch, wie kehrte der Bootsmann zu 
Michabeljoch und großes ſeinem Kapitän zurück und 
BVieſcherhorn, 1804 Mont» meldete: „Der Neger jagt, es 
blanc, über die Aiguille du eiße Käu⸗guruh.“ Und dieſen 
Gouüter und Ecrins (höchſter Namen hat das Tier denn 
Gipfel des Dauphine) Eine auch bis heute behalten. 
ſeiner ſchwierigſten Touren, Aehnlich wie beim Kän⸗guruh 
die niemals 1 915 1805 a au ee in 1 zug 
worden, war die 1865 au auf Namengebung auch noch 
das Silberhorn von Norden. bei vielen andern Tieren, 
1896 als ſiebzigjähriger Greis Pflanzen und geographiſchen 
erſtieg er noch einmal die Oertlichkeiten zur Zeit ihrer 
Meije im Dauphiné, einen 

der ſchwierigſten Berge. 


Entdeckungen gegangen. 
Ein Bühnenſcherz. 
Theaterdirektor: „Sie 


F 99 naive Rollen? e 

ie mir einmal eine Probe!“ 

1 Ernſt und Scherz. 5 Die Naive: „Ich bitte 
SSS Y um fünfhundert Mark Vor⸗ 


ſchuß!“ > 
Wie das Volk ſpricht. 
„Nur für Natur!“ ſagte der 
Weintrinker, da trank er un⸗ 


Nachtigallen in Ge— 
wächshäuſern. Hierüber 
ſchrieb vor einiger Zeit Herr 


Garteninſpektor Theodor gegypſten. | 
Reimers zu Neumühlen 
(Holſtein) in der „Deutſchen 5 N 
Gärtnerzeitung“: Auf das 5 - N 5 8 7 

e ker 7 7 15 id Gaſt (nach dem Mittagseſſen): „Ihre Gattin iſt eine ſehr hübſche Frau; auf die Erklärung des Derierbildes 
angetegentlich fehle ich, find Sie wohl recht eſſerſüchtig?“ u wege SR) 


Nachtigallen in Gewächs⸗ 


au > Hausherr: „Anfrichtig geſtanden, ja; darum lade ich auch nie jemand ein, deſſen 
häuſern zu halten, da dieſe 


Aeußeres meiner Frau gejallen könnte.“ Vergebens ſcheint der fahrende 


Ritter auf einen kühlen Trunk, tre⸗ 


— —— ͤ ä—6—ä — — —— C ———— — 
x 


kleinen Sänger nach ver⸗ Kaps! x er ER en 2 er — — denzt von der Hand des ſchönen Wirts 
ſchiedenen Seiten hin ſehr 8 töchlerleins, zu lauern. Sie mag den 
nützlich ſind. In erſter Linie bringen RB 8 er N Shmerbäudigen Geſellen nicht, deshalb entzieht Sic 


Stellt man das Bild auf den Kopf, ſo zeigt ite 
ſich links unter den Ständern im Gebüſch. 


Kätfel. | 


fie Vorteil durch das Vertilgen des Nätſelhafte Inſchrift. 
Uugeziefers. Seitdem ich Nachligsllen 5 * BE EEE 
im Gewächshaus hege, iſt keine Spinne, EX 77 5 
keine Ameiſe, keine Kelleraſſel oder ; . 1 , 7 0 

dergleichen Ungeziefer mehr zu finden, H u 68 lv arını / Vier Wörtlein geben das Beſiten 

Ich habe die Nachtigallen im Herbſt 7 FN ' In weiſer Steigerung uns kund. 
ius Palmenhaus geſetzt, in welchem Sobe ( AN zZ N AUG 5 Wie herrlich, wenn es ſo ſich reihte 

fie frei umherfliegen. Anfangs waren Y ; 5 * 2 - Für jeglichen im Erden rund. 
8 ſie ſcheu, doch bald wurden ſie durch RE 

die Mehlwürmer, welche ich beim Brebsmworträtfel. | 

Füttern dicht bei mir hinwarf, dazu Wird einem Maß,. | 

angelockt, in meine Nähe zu kommen. Gar wohl betannt, 
Nach wenigen Tagen kamen ſchon Ein h zum Spaß 
einige der Vögelchen auf das Gefäß Noch zugewandt: 
geflogen, in welchem ich die Mehl⸗ e 
würmer vorrätig hatte. Bald ſetzten Hannover ſchleß ez in ſich ein. 


ſich auch die andern Vögel auf meinen 
Dreiſilbige Scharade. 


Arm, um ſich dann einen Platz auf 
dem Rande des Gefäßes zu erobern. 
d Die Erite ift erwünſcht nach langem Wandern, 
Die Letten wechſelt oſt ein Reich mit einem andern: 


Damit ſie aber nicht zu viel bekommen, 
Gern ſieht das Ganze man allüberall, 


teile ich ihnen eine beſtimmte = 
Würmer zu, und zwar erhält jeder Gleicht doch ſein Wert dem edelſten Metall. 


ſich ſeinen Judringlichkeiten im Waldesgrün. 


Vogel täglich acht bis zehn Stück. 


Außerdem ſteht immer eine Schale (Auflöjungen folgen in nächſter Nummer.) 


Ameiſenpuppen zu ihrer Verfügung J)) TR TTRETHBTE BR 

und es fehlt ihnen nicht an frischem Waſſer. Auflöſung der Schach- Aufgabe | Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Um Weihnachten beginnen bereits einige meiner aus voriger Nummer: des Ratſels: Meth, Dde, Methode: des Reimfülrätiels: 
Nachtigallen mit 0 et denen bald u 1. Sbe 2. Der, Tog . Lal. a f Dr e e re | Tatten kasten: der zweifilb- S rade: Schwalb“ Schwalbach. 
folgen. Dann wetteife don morgens bis 2. Ses 3. Sal, Kas 1. Dux d aus dem Inhalt d. Bl. verboten. 

abends im Geſang: ſie haben mich dadurch wa 5 9 1 * eich l Ein ER 
manchen Verdruß vergeſſen laſſen und mich, 1. T 2. Dog, Sd 3. Saı J. Led, Sch reſp. berammoriiiger Rebacteur W. Herrmann, Verlin-Steglik 
wenn ich ins Palmenhaus trat, heiter geſtimmt, 2. Sd 8. Dal 1. Das, 04 Druck und Verlag von 

wie überhaupt alle Beſucher der Häuſer erfreut. 2. Saß 3. Dal 4. Do Ihring 4 Fahrenholtz, Berlin S. 42, Prinzeuſtr. 88. 
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